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NEUAUFLAGE DES 
WTO-KRIMIS
Die 12. MinisterInnenkonferenz der 
Welthandelsorganisation ging hinter verschlossenen 
Türen zu Ende, ohne Lösungen für globale 
Herausforderungen anzubieten

Nach Verlängerungen und zähen Verhandlungen bis in die Morgenstun-
den ist die 12. MinisterInnenkonferenz (MC12) der Welthandelsorganisa-
tion (WTO) am Freitag, dem 17. Juni, in Genf zu Ende gegangen. Doch das 
höchste Entscheidungsgremium der WTO ging erneut ohne substanzielle 
Verbesserungen in den aktuell brennenden Themenbereichen, darunter 
die COVID-19-Pandemie, die Welternährung, Fischerei, digitaler Handel 
und die anstehende WTO-Reform, auseinander. Um die Legitimität der 
Institution zu stärken, wurden schließlich ein Abschlussdokument und 
Texte zu Ernährung, Pandemic-Response und Gesundheit, Fischerei und 
digitalem Handel verabschiedet, obwohl sie einen Konsens widerspie-
gelten, der niemanden wirklich zufriedenstellte.
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Nicht zuletzt, da der Ausbruch der COVID-
19-Pandemie zunächst für eine mehrfache Verta-
gung des WTO-Treffens verantwortlich gewesen 
war, standen Pandemie-Bekämpfung und -Reco-

very im Vordergrund dieser 12. MinisterInnenkonferenz. 
Doch letzten Endes einigten sich die 164 Mitglieder nur 
mit Ach und Krach auf einen Beschluss zum TRIPS-Ab-
kommen. Die Hoffnung der anwesenden Zivilgesellschaft 
war gewesen, dass ein sogenannter TRIPS Waiver umfas-
sende Ausnahmen für den Patentschutz gewähren würde, 
sodass mehr Länder weltweit Impfstoffe selbst produzieren 
könnten. Mit Blick auf zukünftige Pandemien und kom-
mende Covid-19-Ausbrüche wurde zudem gefordert, dass 
diese Ausnahmen auch für Medikamente und Diagnostika 
gelten sollten. So sah es auch der bereits vor rund 20 Mona-
ten vorgestellte ursprüngliche Entwurf von Südafrika und 
Indien vor, in dem diese eine vorübergehende Ausnahme 
von allen geistigen Eigentumsrechten – d.h. von Patenten, 
Geschäftsgeheimnissen und Datenexklusivität – auf Impf-
stoffe, Medikamente und Diagnostika, beispielsweise Tests, 
forderten. Auf diese Weise sollten deren Herstellung und 
Vermarktung in Entwicklungsländern erleichtert werden. 
Unterstützt von rund 100 Ländern und NGOs aus der gan-
zen Welt wurde dieser Vorschlag von der Schweiz, der EU, 
den USA und Großbritannien aber vehement bekämpft und 
schließlich ausgebremst.

Eine noch unvorteilhaftere Reaktion auf eine globale 
Gesundheitsnotlage als der finale Beschluss zum TRIPS-
Abkommen ist schwer vorstellbar (abgesehen von den frü-
heren Verhandlungstexten zu diesem Beschluss). Die Tatsa-
che, dass die Ausnahmeregelung auf Impfstoffe beschränkt 

ist, eine Laufzeit von fünf Jahren vorsieht und sich nicht mit 
den WTO-Regeln zu Handelsgeheimnissen befasst, macht 
es besonders unwahrscheinlich, dass sie einen erweiterten 
Zugang zu COVID-19-Gegenmaßnahmen ermöglicht. Das 
Hauptziel der MC12 bestand darin, einen Konsens zu er-
zielen, denn die Legitimität der Welthandelsorganisation 
und das Funktionieren des Multilateralismus mussten unter 
Beweis gestellt werden.

Angesichts der sich bereits im Laufe der Tagungswoche 
abzeichnenden Situation plädierten NGOs dafür, lieber kein 
Abkommen als ein schlechtes Abkommen abzuschließen: 
Somit wäre ein Neustart der Verhandlungen eine Option 
gewesen, um zu versuchen, im multilateralen Rahmen eine 
zufriedenstellende Lösung zu finden. Nun liegt die Hoff-
nung darin, dass die Ausnahmen, wie angekündigt, in sechs 
Monaten tatsächlich noch auf Medikamente ausgeweitet 
werden. Unterm Strich lässt sich aber festhalten – und das 
muss betont werden –, dass dieses Abkommen insgesamt 
keine wirksame und sinnvolle Lösung bietet, um den Zu-
gang der Menschen zu den während der Pandemie benö-
tigten medizinischen Hilfsmitteln zu verbessern. 

Die während der COVID-19-Pandemie zutage getrete-
nen Probleme und Defizite hätten Anlass bieten können, 
im Kreise der WTO Vorkehrungen zu treffen, die der Welt 
bei der Bewältigung dieser und kommender Pandemien 
helfen würden. Das war auch die inständige Hoffnung von 
zivilgesellschaftlicher Seite. Doch stattdessen blendet die 
WTO den Kern des Problems aus: Der Beschluss enthält 
weder Maßnahmen, um gegen Pharmamonopole vorgehen, 
noch, um einen erschwinglichen Zugang zu lebensrettenden 
medizinischen Hilfsmitteln zu gewährleisten. Eine schnelle, 
an jeweilige geografische Gegebenheiten und Bedürfnisse 
angepasste Reaktion auf Pandemien ist daher auch künftig 
nicht möglich.

Versäumter Beitrag zur Ernährungssicherung
Das zweite dringliche Thema auf der Konferenz war Er-
nährungssicherung und eine mögliche Antwort auf die 
Nahrungsmittelkrise, die den Ländern des Südens unter 
anderem aufgrund des Krieges in der Ukraine und der Kli-
makrise droht. Doch im Mittelpunkt der Erklärung zur Er-
nährungssicherheit steht wieder mal der altbekannte Aufruf 
zur Vermeidung von Exportrestriktionen, anstatt sich der 
bestehenden Möglichkeiten zur Stärkung der Unabhän-
gigkeit der Mitglieder vom Weltmarkt anzunehmen. Der 
Beschluss spiegelt das Interesse der großen Agrarexporteure 
wie der EU und der USA wider, Märkte offen zu halten. 
Vorschläge für praktikable Lösungen, die einige Mitglieder 
vorgelegt hatten, wurden verworfen, darunter insbesonde-
re die öffentliche Lagerhaltung – ein Nahrungsmittelhilfe-
programm, mit dem Länder ihre Bauern, Bäuerinnen und 
VerbraucherInnen unterstützen könnten, ohne eine Klage 
vor dem WTO-Streitbeilegungsgremium zu riskieren –, auf 
die Indien und andere Entwicklungsländer seit rund einem 
Jahrzehnt warten. 

Meeresschutz und Entwicklung
Seit 2005 verhandelt die WTO zum Thema schädliche Fi-
schereisubventionen. Hier werden zwei Themen miteinan-
der verknüpft – die Überfischung der Meere soll unterbun-
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den und gleichzeitig sichergestellt werden, dass Menschen, 
deren Ernährung und Existenz vom Meer abhängen, nicht 
gefährdet werden. Nach über 15 Jahren wurde in Genf nun 
ein Beschluss präsentiert, der aber leider die großen Flotten 
dieser Welt wenig tangieren wird und den Entwicklungs-
ländern und ärmsten Ländern (LDCs) durch eine nur sehr 
kurze Übergangsphase wenig Bewegungsspielraum lässt.

Am Ende: schneller Beschluss  
und Blick nach vorne
Transparenz und Partizipation wurden nicht besonders 
großgeschrieben in Genf: Die Verhandlungen stellten sich 
eher als Prozess hinter verschlossenen Türen dar – nicht nur 
für die Zivilgesellschaft, die erstmals von der Eröffnungs-
veranstaltung ausgeladen wurde, sondern teils auch für 
Mitglieder. Laut BeobachterInnen wurde sich oftmals der 
sogenannten Green Rooms bedient – exklusive Einzelver-
handlungsräume, zu denen bestimmten Ländern, oftmals 
Entwicklungsländern, der Zugang verwehrt wurde, um die 
Verhandlungen zu beschleunigen. 

Diese Strategie scheint für die Industrieländer erfolg-
reich zu sein, denn im letzten Moment wurde auch das E-
Commerce-Moratorium verlängert. Dieses hält fest, dass 
die Mitglieder keine Zölle auf Datenflüsse erheben. Eine 
Verabredung, die insbesondere für die großen Serverländer 
und Internetplattformen relevant ist und deren Geschäfts-
modell stützt. 

Dieses Vorgehen ist inakzeptabel und trübt den An-
spruch der Konsensentscheidung der WTO. Ohne das star-
ke Zusammenarbeiten der Zivilgesellschaft würde nur sehr 
wenig nach außen dringen und der intransparente Prozess 
der WTO weiter in exklusive Verhandlungsräume abglei-
ten. Das schadet nicht zuletzt der Verhandlungsposition 
vieler Entwicklungsländer. Eine inklusive Beteiligung ist 
sicherlich nicht immer die einfachste Aufgabe, doch um 
eine vielseitige Debatte zu führen, die in ein Ergebnis mün-
det, das möglichst vielen Menschen nutzt und nicht nur 
die Interessen Weniger widerspiegelt, ist dies unerlässlich. 
Die vermeintlichen Reformvorschläge, die sich auch mit 
den Entscheidungsmechanismen der WTO beschäftigen 

könnten, wurden auf die kommende MinisterInnenkon-
ferenz vertagt. 

Andere dringende Themen der Weltgemeinschaft blie-
ben ebenfalls gänzlich unbeachtet: Ausgesprochen warme 
Junitage hätten die Delegierten an die Bedrohungen des 
Klimawandels denken lassen können, doch die Beschlüsse 
zu Lagerhaltung und Ernährungssicherung lassen dahinge-
hend keine Voraussicht erkennen. Auch Themen wie Um-
weltschutz, Menschenrechte, Kernarbeitsnormen oder pla-
netare Grenzen wurden weitestgehend außen vorgelassen. 
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